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ProjeRt eines $cDifîaDrnwege$ eenua-mailaiut-
Comer$ee-$plügen=CI>wsi$-Hoaen$ee-Ba$el.

Hluf bem internationalen ©rf)iffaI)ri§fongreß, ber 1905
in Mäilanb ftattfanb, ftanb auch bie grage einer Kanal*
oerbinbung zwifdjen ben italienifcfjen SJteeresteilen unb
ßentraleuropa zur DiStüftion. Hîur eine einzige HBür*

bigung ber grage non Ingenieur Stiebet lag not, unb
biefe bezeichnete bie gbee als noch oerfrüfjt. Hlber fdEjott

Hirz nach bem Kongreß griff ber Sftailänber Ingenieur
©aminaba, ber getabe non anbern loaffertechniîchen Hlr*
beiten auS ©üb amer ifa zurücfgefehrt roar, bie ©ache auf
unb fonftruieite ein ©pftem, baS nach ben Hingaben
einer Kapazität auf biefern ©ebiete, beS Senators ©olombo,
für bie ^ufunft ber transalpinen ©cfjiffa^rt unerroartete
neue SBege öffnet.

DaS ©d)leufenfgfiem ©amittabaS ift ein boppelteS
unb ahmt nollfommen bie HBinbungen einer ©ebirgS*
ftraße nadf), inbem eS betn profil beS SerrainS folgt.
DaS boppelte ©pftem, für Hlufftieg uttb Hlbfiieg, erinnert
auch an eine boppelgleifige H3al)n. ©ine mechaniiche Sraf*
tion ift nicht nötig, ba baS HBaffer felbft bie H3eroegung

ber ©chiffe beforgt, roenn eS non einem ©dfteufenab*
fchnitt gum anbern läuft. DaS gilt foroohl für bergab*,
roie für bergaufwärts.

A B

SBenn hier A ben tieferliegeitben, F ben höherliegen*
ben Htbfchmtt, BE bie ©ctjlevtfe barftellt, bie nach ^ an*
fteigt, ift bie |>erabbeförberung beS ©chiffes C ohne
roeitereS begreiflich. Die fpinauf beförberung erfolgt fo,
baß baS ©dfteufentor B geöffnet roirb, nXoburd) baS

HBaffer fid) aud) über BE oerteilt unb baS ©d)iff C oon
ber SSafteroberftäche bei A (burd) ein X gefennzeichnet)

ZU feinem obigen ißtah führt. SBirb bie ©djleufe E ge=

öffnet, ergießt ftd) baS SB äffer aus F nach BE unb er*

höht bort baS SBaffernioeau auf +. DaS Schiff fteigt
mit; inzroifdjen roar E gefd)loffett roorben. H3eim SBieber*

öffnen läuft baS SBaffer nad) F zurüd unb bewegt baS

©djiff mit. hinter F ift roieber eine ©dfteufe mit ©e=

fälle, ähnlich BE ufro. S3ei jeber H3eförberung geht baS

HBaffer oerloren, baS einen Hlbfdjnitt auSfüEte. Der
SBafferoerbrauch t'ann aber nach ©amittaba burd) be*

fonbere 33orrid)tungen oerminbert werben.
Him fdpoierigften fcheint bie grage ber burd) ben

H3erg zu führenden ©alerien. 33iSt)er ift nur baS ©p*
ftem ber Htioeaufanäle mit mechanifcher Sraïtion oer*
roenbet roorben. ©aminaba gebenft bie letztere zu oer*
meiben, inbem er ein ©efälle für Stuf* unb SlbroärtSfabrt
herftellt itub baS boppelte ©pftem zur ©arantie für bie
nötige Söafferquantität genial tombiniert. Die Details
beS projettes fehlen noch, troch ber iß tan im großen
ganzen oon gadfteuten als wohl burdjführbar erflärt.

Den SÖerlauf beS Kanals felbft plant ©aminaba roie

folgt: 2 Kilometer fpafenfanat würben fich parallel ber
Küfte gegen ©ampierbarena hinziehen, bann würbe ber
Kanal baS Sal beS ißolceoera hiuauffteigen, teilroeife in
©alerien bis zum ©eccaftuffe, wo baS oben fixierte
©pftem („Cariale tubolarc" — Stöljrenfanal genannt)
beginnen unb bis zu 360 HJleter äEeereShölje zum guße
ber Hlppenninen führen foil. 16 Kilometer lang folgen
©aterieianäle mit leichtem ©efälle: ber längfte bei ben
©iooi wäre 3 Kilometer lang. HllSbamt fetjen roieber
bie Stöhrenfanäte unb Heinere ©alerien bis zum ißo ein,
ben fie in gleichem Htioeau erreichen würben. SSom ißo

bis zum £iafen HJtailanb ift baS ©pftem roieber normal.
HSon SJÎailanb auS roenbet fid) ber SBafferroeg nach
H3imercate, hierauf zur Hlbba unb bamt über Secco burch
ben ©omerfee unb jenen oon SEezzola. Htad) einem

furzen ©efäüfanal beginnen 16 Kilometer Stöhrenfpftem,
alSbann 15 Kilometer ©alerie burch ben ©plügen, ben
ber SBafferroeg oon ©biaoenna auS bei igfolato (auf
einer Quote oon 1250 Sfteter) erreicht hut. 15 Kilometer
boppelter ©alerie führen burd) ben ©plügen; bis SlmftS
folgen 15 Kilometer à la tubolare unb oon ba ab ein
offenes Kanalfpftem bis zum S3obenfee. H3om ©intritt
ab bis ©chaffhaufen ift ©dfteppbienft, ab bort Kanali*
fierung bis H3afel. Der ganze Höafferroeg ©enua=H3afet

ift 591 Kilometer lang, oon benen 230 auf ©een unb
fcfjiffbare fÇlûffe entfallen. Die ©chiffe mürben hier ge*

fchleppt roerben. Der eigentliche Kanal umfaßt 361 Kilo*
meter, baooti 30 Kilometer boppelte ©alerie, 43 Kilo*
meter Stöhrenfpftem (nad) ©fizze) unb ber Steft offenen
Kanals mit ©efälle. Die ganze Sinie ift boppelt oor*
gefehen unb foil mittelft 500 Sonnen=©d)iften einen 33er=

ïeffr oon 10 SJliEtonen Sonnen (im gahreSburdftchnitt)
bewältigen, ©aminaba fchätft ben Koftenbetrag inSge*

famt auf 400 HJtiEionen Sire.
SBie baS „©iornale b'gtalia" mitteilt, hofft ©aminaba

bie uttgläubigfteti Seute oon bem ©elingen feines ißlaneS
Zu überzeugen. @r hut ein großes HJiobeE, ein ßehntel
natürlicher ©röße, fonftruiert, baS befienS funftioniert,
roie gadfteute Heftätigen. Sftn ©arten ber Slccabemia
bei Sincep finben weitere ©jperimente oor bem ißublifum
ftatt. ©elbftoerftänblidh ift bie Durchführung beS ißro*
jefteS für Italien oon größter roirtfdjaftlicher H3ebeutung.
©enua ift nur in geringem Umfange HluSfuhr* unb Sranfit*
hufen. HBährenb feine Sage ihm eigentlidh ben SranS*
portbienft für einen Seil Mitteleuropas fidiern follte, ift
eher eine SSerringerung ftatt eine Sßermehruttg beS bieS*

bezüglidhen SSerfeljrS roahrzunehtnen. 3fn ber ©chroetz
bominieren bie fpäfen Hintroerpen unb Stotterbam. Hllpen
unb Hlppenninen finb bie fpaupthinbemiffe, bazu ïommt
nod), baß bis Mannheim SBaffertranSport ftattfinbet
unb zwur in einem foldjen Umfange, baß ber SSerfeßr
HJiannheimS jenem ©enuaS ebenbürtig ift. ©o ïommt
eS, baß z- S3- tu S3ern unb ßürid) bie SranSporttoften
für ©etreibe unb S3aumrooEe um 2 bis 3 Sire per Sonne
ab ©enua höher finb als ab 9îotterbam ober Hintroerpen.
Dabei ift bie teuere ©ntfernung faft boppelt fo groß
als bie erftere. Die ©röffnung beS ©implonS Ijut bie

©ituation nidjt oiel oerbeffert, unb fdjon broht bie H3er=

ooüfommnung beS HBafferroegeS bis ©traßburg ober
H3afel biefen geringen Hîupen roieber toegzunehmen. Hlud)
SUiarfeitle zeigt fich mit feiner glotte oon H3ahnen unb
Kanälen als gefährlicher geinb ©enuaS. Der Kanal
©aminabaS roiE bie auf bem HJÎeere anfommenben HBaren

für bie ©djroeiz, ©etreibe, H3aumrooEe, HBoEe k. inS

§erz ber Schweiz führen unb Italien Kohlen unb HJtetalle
auS Hïîitteleuropa zuführen.

tßrofeffor ißalabini führte 1905 auf bem interuatio*
nalen Kongreß in HJÎailanb auS, bie reine ©rfparniS
beim HBaftertranSport gegenüber ber ©ifenbahn beziffere
fid) auf 2 ©entefttni per Sonnentilometer. SBenn alfo
nur 6 HJliflionen Sonnen Umfatz angenommen roerben,
ergibt fich *>ei einem mittleren Kanaltoeg oon 300 Kilo*
meiern ein Sotale oon 1800 SJliEiotien Sonnenïilometern
unb eine ©rfparniS oon 36 SEliEionen Sire per Qahr,
bie ein Htnlageïapital oon 800 bis 1000 HJliEionen reöht*
fertigen würbe. SBenn alfo ber neu ïonftruierte HBaffer*
weg 400 Kilometer lang ift, gehört er felbft bei einem
Koftenaufroanb oon 2 MiEionen per Kilometer nidjt zu
ben unfinnigen ißlänen. ©enatore ©olombo berechnet
bie Koften für einen Kilometer boppelter ©alerie auf
6 HMlioneit, für einen Kilometer boppelter Subolare
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Auf dem internationalen Schiffahrtskongreß, der 1905
in Mailand stattfand, stand auch die Frage einer Kanal-
Verbindung zwischen den italienischen Meeresteilen und
Zentraleuropa zur Diskussion. Nur eine einzige Wür-
digung der Frage von Ingenieur Niedel lag vor, und
diese bezeichnete die Idee als noch verfrüht. Aber schon

kurz nach dem Kongreß griff der Mailänder Ingenieur
Caminada, der gerade von andern ivassertechnischen Ar-
beiten aus Südamerika zurückgekehrt war, die Sache auf
und konstruierte ein System, das nach den Angaben
einer Kapazität auf diesem Gebiete, des Senators Colombo,
für die Zukunit der transalpinen Schiffahrt unerwartete
neue Wege öffnet.

Das Schleusensystem Caminadas ist ein doppeltes
und ahmt vollkommen die Windungen einer Gebirgs-
straße nach, indem es dem Profil des Terrains folgt.
Das doppelte System, für Aufstieg und Abstieg, erinnert
auch an eine doppelgleisige Bahn. Eine mechanische Trak-
tion ist nicht nötig, da das Wasser selbst die Bewegung
der Schiffe besorgt, wenn es von einem Schleusenab-
schnitt zum andern läuft. Das gilt sowohl für bergab-,
wie für bergaufwärts.

Wenn hier ^ den tieferliegenden, 1' den höherliegen-
den Abschnitt, IM die Schleuse darstellt, die nach an-
steigt, ist die Herabbeförderung des Schiffes (I ohne
weiteres begreiflich. Die Hinaufbeförderung erfolgt so,

daß das Schleusentor 3 geöffnet wird, wodurch das
Wasser sich auch über IM verteilt und das Schiff von
der Wasseroberfläche bei à (durch ein X gekennzeichnet)

zu seinem obigen Platz führt. Wird die Schleuse II ge-

öffnet, ergießt sich das Wasser aus nach IM und er-
höht dort das Wasserniveau auf M. Das Schiff steigt
mit; inzwischen war lü geschloffen worden. Beim Wieder-
öffnen läuft das Wasser nach 1? zurück und bewegt das

Schiff mit. Hinter ist wieder eine Schleuse mit Ge-

fälle, ähnlich IM usw. Bei jeder Beförderung geht das

Wasser verloren, das einen Abschnitt ausfüllte. Der
Wasserverbrauch kann aber nach Caminada durch be-

sondere Vorrichtungen vermindert werden.
Am schwierigsten scheint die Frage der durch den

Berg zu führenden Galerien. Bisher ist nur das Sy-
stem der Niveaukanäle mit mechanischer Traktion ver-
wendet worden. Caminada gedenkt die letztere zu ver-
meiden, indem er ein Gefälle für Auf- und Abwärtsfahrt
herstellt und das doppelte System zur Garantie für die
nötige Wasserquantität genial kombiniert. Die Details
des Projektes fehlen noch, doch wird der Plan im großen
ganzen von Fachleuten als wohl durchführbar erklärt.

Den Verlauf des Kanals selbst plant Caminada wie
folgt: 2 Kilometer Hafenkanal würden sich parallel der
Küste gegen Sampierdarena hinziehen, dann würde der
Kanal das Tal des Polcevera hinaufsteigen, teilweise in
Galerien bis zum Seccaflusse, wo das oben skizzierte
System („llaimls tubàro" Röhrenkanal genannt)
beginnen und bis zu 360 Meter Meereshöhe zum Fuße
der Appenninen führen soll. 16 Kilometer lang folgen
Galeriekanäle mit leichtem Gefälle: der längste bei den
Giovi wäre 3 Kilometer lang. Alsdann setzen wieder
die Röhrenkanäle und kleinere Galerien bis zum Po ein,
den sie in gleichem Niveau erreichen würden. Vom Po

bis zum Hafen Mailand ist das System wieder normal.
Von Mailand aus wendet sich der Wasserweg nach
Vimercate, hierauf zur Adda und dann über Lecco durch
den Comersee und jenen von Mezzola. Nach einem
kurzen Gefällkanal beginnen 16 Kilometer Röhrensystem,
alsdann 15 Kilometer Galerie durch den Splügen, den
der Wasserweg von Clnavenna aus bei Jsolato (auf
einer Quote von 1250 Meter) erreicht hat. 15 Kilometer
doppelter Galerie führen durch den Splügen; bis Thusis
folgen 15 Kilometer à la tubolars und von da ab ein
offenes Kanalsystem bis zum Bodensee. Vom Eintritt
ab bis Schaffhausen ist Schleppdienst, ab dort Kanali-
sierung bis Basel. Der ganze Wasserweg Genua-Basel
ist 591 Kilometer lang, von denen 230 auf Seen und
schiffbare Flüsse entfallen. Die Schiffe würden hier ge-
schleppt werden. Der eigentliche Kanal umfaßt 361 Kilo-
meter, davon 30 Kilometer doppelte Galerie, 43 Kilo-
meter Röhrensystem (nach Skizze) und der Rest offenen
Kanals mit Gefälle. Die ganze Linie ist doppelt vor-
gesehen und soll mittelst 500 Tonnen-Schiffen einen Ver-
kehr von 10 Millionen Tonnen (im Jahresdurchschnitt)
bewältigen. Caminada schätzt den Kostenbetrag insge-
samt auf 400 Millionen Lire.

Wie das „Giornale d'Jtalia" mitteilt, hofft Caminada
die ungläubigsten Leute von dem Gelingen seines Planes
zu überzeugen. Er hat ein großes Modell, ein Zehntel
natürlicher Größe, konstruiert, das bestens funktioniert,
wie Fachleute bestätigen. Im Garten der Aceademia
dei Lincey finden weitere Experimente vor dem Publikum
statt. Selbstverständlich ist die Durchführung des Pro-
jektes für Italien von größter wirtschaftlicher Bedeutung.
Genua ist nur in geringem Umfange Ausfuhr- und Transit-
Hafen. Während seine Lage ihm eigentlich den Trans-
portdienst für einen Teil Mitteleuropas sichern sollte, ist
eher eine Verringerung statt eine Vermehrung des dies-
bezüglichen Verkehrs wahrzunehmen. In der Schweiz
dominieren die Häfen Antwerpen und Rotterdam. Alpen
und Appenninen sind die Haupthindernisse, dazu kommt
noch, daß bis Mannheim Wassertransport stattfindet
und zwar in einem solchen Umfange, daß der Verkehr
Mannheims jenem Genuas ebenbürtig ist. So kommt
es, daß z. B. in Bern und Zürich die Transportkosten
für Getreide und Baumwolle um 2 bis 3 Lire per Tonne
ab Genua höher sind als ab Rotterdam oder Antwerpen.
Dabei ist die letztere Entfernung fast doppelt so groß
als die erstere. Die Eröffnung des Simplons hat die

Situation nicht viel verbessert, und schon droht die Ver-
vollkommnung des Wasserweges bis Straßburg oder

Basel diesen geringen Nutzen wieder wegzunehmen. Auch
Marseille zeigt sich mit seiner Flotte von Bahnen und
Kanälen als gefährlicher Feind Genuas. Der Kanal
Caminadas will die auf dem Meere ankommenden Waren
für die Schweiz, Getreide, Baumwolle, Wolle:c. ins
Herz der Schweiz führen und Italien Kohlen und Metalle
aus Mitteleuropa zuführen.

Professor Paladini führte 1905 auf dem internatio-
nalen Kongreß in Mailand aus, die reine Ersparnis
beim Wassertransport gegenüber der Eisenbahn beziffere
sich auf 2 Centesimi per Tonnenkilometer. Wenn also
nur 6 Millionen Tonnen Umsatz angenommen werden,
ergibt sich bei einem mittleren Kanalweg von 300 Kilo-
metern ein Totale von 1800 Millionen Tonnenkilometern
und eine Ersparnis von 36 Millionen Lire per Jahr,
die ein Anlagekapital von 800 bis 1000 Millionen recht-
fertigen würde. Wenn also der neu konstruierte Wasser-
weg 400 Kilometer lang ist, gehört er selbst bei einem
Kostenaufwand von 2 Millionen per Kilometer nicht zu
den unsinnigen Plänen. Senators Colombo berechnet
die Kosten für einen Kilometer doppelter Galerie auf
6 Millionen, für einen Kilometer doppelter Tubolare
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auf 2 SJtillionen unb für einen Kilometer hoppelten @e»

fällfanalS auf 600,000 Sire, fobafj bei |jinpfügung beS

beweglichen SJtaterialS fid) etwa 1,500,000 Sire im ®urcl)=
fet)rtitt pro Silometer ergeben mürben, freilich märe
eine Überprüfung her .Qablenangaben buret) eine Sont*
miffion uon Fachleuten nötig. — ©rafter ©rörterung ift
baS tßrojeft motjt mert.

* *
*

Ingenieur ©aminaba roiH fein grofjeS ^ßrojeft fo
fdjnell als möglid) oerroir£lid)en. Slm 3. Januar 1908
empfing itjn ber Sönig non Italien, um fict) uon il)m
perfönlid) baS Ißrojeft ertlären p laffen an |janb non
fertigen ©ntroürfen, bie nun in ber Stfabemie Sincep
auSgeftellt raerben fotlen. ®er Sönig intereffierte fid)
lebhaft für bie§ ôtiefenroerï.

Ueber eine projektierte Uerkniipfung der lek>
trizitätsversorguitg pen Paris mit dem Bau
einer masser-Strasse mittelländisches meer-
Genfersee-neuenburgersee resp. Bödensee etc.

fdjreibt man ber „5t. 3- S-" auS ©enf: ©djon ,feit ge=

raumer $eit beftetjt ber ißlan, bie Stfjonefraft unterhalb
SMegarbe nutjbar p machen. @S ift ein gewaltiges
Söerf, biefeé neue Sthonefraftroerf, baS bei ©éniffiat,
8 Silometer unterhalb SMegarbe, alfo 24 Silometer non
ber ©djroeijergrenje, errichtet roerben foil. Söir haben
bereits einige Mitteilungen barüber gebraut, fo über baS

gigantifdhe ©tauroehr, baS bant feiner 73,5 Steter -fjötje
nidt)t nur bie inerte bu Stljone unter SSa ffer fept, fon»
bern eine brauchbare $af)rfirafje bis nad) ©hanep <"t
ber fchroeijerifdjen ©renje frfjafft.

®ie Sraftanlage in spe, ober oielmehr bie folgen,
mie fie bie fdjroierigfte ©eftion beS 3thonelaufeS mit [ich

bringt, hat nun oerfc^iebenc franjöfifche Sedjnifer uer»

anlaßt, baS Sraftprojeft mit einem Sanalprojeft p font»
binieren, roooon bie roeftfchroeijerifchen Söafferroege einen

integrierenben SJeftanbteil biiben. ®amit entfielt gleich»

jeitig eine geroaltige ^ntereffentengruppe, SJariS, SJtar»

feilte, bie Soire» unb Stljonebecfen, SBeftfdpeij um»
faffenb, mächtig genug, um bem ißrojeft pr SJetroirf»

lidpng p oerhelfen. ®ie Urheber beS fombinierten
projettes finb Stähl SJUneroSontrollingemeur; Sllonbel,
Sehrer an ber Ecole des ponts et chaussées; .£jarlé,
ißräfibent beS internationalen 58erbanbeS ber ©leftro»
ted)ni£er. Qn ber Söeftfdpeij finben mir unter ben ftni»
tianten bie Ingenieure Voucher unb SJutticaj in Sau»

fanne, alt Staatsrat Ingenieur Sîomieuç in ©enf w.
Qn unb uon biefen .fpänbett bat baS ^irojeft ber SSäffer»

ftrafje eine erfte Söfung gefunben, foroeit bie ©trede
(Spon) ©éniffiat» ©enferfee in SJetracht fällt, mährenb
ber fpejififch fdjroeiptifdje Steif, ber SBafferroeg ©enfer»
fee=5leuenburgerfee»2tare (bis ©olotfjurn) noch weniger
norbereitet erjeheint. ®iefe Sacüne foil pr ©tunbe burch
£>erm ©gli, ingénieur-en-chef beS ©anal be SJour»

gogne", ausgeglichen raerben.
®er Sern beS projettes SJläfjl, $arlé unb S3lonbel

befteht baiin, bafj bie gtujjftrecîe ©éniffiat»©enf burch
©tauroehre reguliert, biefe felber überrounben metben
burch eleftrifche Slufpge fo geroaltiger Slrt, baff ©chiffe
nom rheinifdjen ®pp, alfo mit 67 SJteter Sänge bei 8
SJteter 20 S3reite unb 1 SJteter 75 Siefgang unb einer
Sabefapajität non 800 Sonnen gehoben roerben tonnen.
Sieben bem großen ©taumehr non ©éniffiat non 73'/«
Slîeter ^öbe müßten beren noch brei errietet roerben;
eines bei ©hanep non nur 4 SJteter £>öhe, baS anbere

in Sa plaine non 12 SJteter £>öhe, baS britte bei ©bènreS.
®amit gelangt man bis ©oulounrenière, oon roo auS
ein unterirbifcljer Sanat unter bem Quai be ©eucfjet
hinburch bie SSerbinbung mit bem ©enferfee, im ©enfer»
hafen felber, herfiellt.

®er fpe^ififd) fdjroeijerifche SBafferroeg folgt bem non
ber Statur oorgefcf)tiebenen ®racee über bie ©ntremontS,
bie burchftochen, noch Keffer aber, roie bie Sedpifer
benfen, burd)graben roerben müfjten. ©einen Slnfang
nimmt er bei ber SJtünbung ber 33enoge, um bei SJoerbon
in ben Steuenburgetfee p münben, roobei bie Stioeau»

unterfdjiebe roieber burch Slufpge nach ben». SJtählfdjen
©pftem überrounben roerben.

Sluf franpfifdjer ©eite ift baS fombinierte ißrojeft
SJtähl £arle unb SJfonbel bereits inS erfte SommifftonS»
ftabium getreten, inbem ber Ißarifer ©emeinberat einen
2IuSfdE)ug non 29 SJtitgliebern beftellt hat, um bie fßläne

p überprüfen. SJtan erwartet, bafj ber ©emeinberat noch
biefen SJtonat bie nötigen SJtittel htep beroilligen werbe.

Uon der eiektromotori$chen Kruft.
3ur ©rtlärung ber ©ntftefjung beS ele!trifd)en ©tro»

meS in einem galoanifchen ©lemente finb pei 2h«orien
aufgeftellt roorben : bie Sßoltafche ober bie Sontalttheorie
unb bie djemifche ®h^rie. Stach ber Sontaîttheorie ift
bie blo^e ^Berührung peier SJtetalle ober im allgemeinen
jroeier oerfdhiebenartiger, leitenber fefter Sörper fcfjon
auSreichenb, um eine eleftrifche ©pannung unb bamit
bie Sßirfung ber eleftromotorifdjen Sraft hernorpntfen,
roobei bie im galoanifchen ©lement aufjerbem noch oer»
roenbete glüffigf'eit nur eine nermittelnbe StoHe fpielt.
Stach ber d)emifchen ®h®orie erfolgt bagegen bie ©rre»

gung ber eleltrifdjen ©pannung ein (ig unb allem burch
ben im galoanifchen ©lement p Sage tretenben djemifchen
SSorgang, b. h- burch bie Ojpöation unb Sluflöfung beS

eleftropofitioen fftnfS ober beS an feiner ©teile benähten
anberen SJtetalleS, unb ïann ohne cljemifche Söirfung
überhaupt fein eleftrifcher ©trom entftehen.

SJtit Stecht fönnen bie Vertreter ber dfjemifd^en Stheorie
auf bie ®atfache nerroeifen, bafj djemifdje fßrojtffe unb
eleftrif^e SBirfungen eng nerfnüpfte ©rfcheinungen finb,
aber eS bleibt babei bod) immer noch fraglich, too bie

Urfaclje unb roo bie Söirfung liegt.
SJefanntlid) fann ein SJietall non ftärferer djemifcher

SlnjiehungSfraft ein anbereS, fchroädhereS SJietall auS
einer Sßerbinbung austreiben. SllS baS in chemifcfjer
S3ephung ftärffte SJtetaH ift baS Satium befannt, benn
baSfelbe fdjeibet aüe übrigen SJtetalle auS ihren Sßerbin»

bungen auS, um fid) an beren ©telle p fetjen. @S ift
ferner befannt, bafj in einem einfachen ©lement, roeldjeS
man auS ßtnf, fßlatin unb oerbünnter ©aljfäure pfam»
menfehen fann, ber Söafferftoff burch feine wue SSer»

binbung mit bem »am ©f)lor getrennt roirb unb
fid) auf bem als eleftronegatioeS Metall auftretenben
f]Blatin abfd;eibet. ®ie djetnifche ®h«orie nimmt an, bafj
bie eleftromotorifdje Sraft, welche hierbei in ber elef»

trifchen ©pannung pm ißorfchein fommt, non ber che»

mifchen Söirfung pifchen bem gittf unb ber nerbünnten
©äure berühre, mährenb nach ber non SSolta aufgeftetlten
Sontaîttheorie biefer SSorgang einem norauSgehenben
entgegengefeht eleftrifdfjen ^aftanbe, b. i. einer eleftrifçhen
©pannung ppfchreiben ift, roooon bie Urfache in einer
bisher noch nid)t erflärbaren Söeife in ber Berührung
ber beiben SJtetalle 3inf unb fßlatin p fudjen ift.

Söenn nun bie chemifche $h^orie richtig roäre, fo
fönnte baS gatoanifdje ©lement nur in ben fällen wirf»
fam roerben, in welchen baS î" bem einen S3eftanb»
teil ber glüffigfeit eine ftärfere chemifche SSerroanbfchaft

686 Jllustr. schweiz. Haudw.-Zeituug („Meisterblatt") Air. 42

auf 2 Millionen und für einen Kilometer doppelten Ge-

fällkanals auf 600,000 Lire, sodaß bei Hinzufügung des

beweglichen Materials fich etwa 1,500.000 Lire im Durch-
schnitt pro Kilometer ergeben würden. Freilich wäre
eine Nachprüfung der Zahlenangaben durch eine Kom-
mission von Fachleuten nötig. — Ernster Erörterung ist
das Projekt wohl wert.

5 -i-
>i-

Ingenieur Caminada will sein großes Projekt so

schnell als möglich verwirklichen. Am 3. Januar 1908
empfing ihn der König von Italien, um sich von ihm
persönlich das Projekt erklären zu lassen an Hand von
fertigen Entwürfen, die nun in der Akademie Lincey
ausgestellt werden sollen. Der König interessierte sich

lebhast für dies Riesenwerk.

Ueber eine projektierte Verknüpfung üer eiek>

trkitàtsversorgung von pari; mit Sem Lau
einer Aasser-Strasse Mltteilänüisches Meer-
Senfersee-Neuenvurgersee resp. Loüensee etc.

schreibt man der „N. Z. Z." aus Genf: Schon M ge-
raumer Zeit besteht der Plan, die Rhonekraft unterhalb
Bellegarde nutzbar zu machen. Es ist ein gewaltiges
Werk, dieses neue Rhonekraftwerk, das bei Gàissiat,
8 Kilometer unterhalb Bellegarde, also 24 Kilometer von
der Schweizergrenze, errichtet werden soll. Wir haben
bereits einige Mitteilungen darüber gebracht, so über das
gigantische Stauwehr, das dank seiner 73.5 Meter Höhe
nicht nur die Perte du Rhone unter Wasser setzt, son-
dern eine brauchbare Fahrstraße bis nach Chancy an
der schweizerischen Grenze schafft.

Die Kraftanlage in spo, oder vielmehr die Folgen,
wie sie die schwierigste Sektion des Rhonelaufes mit sich

bringt, hat nun verschiedene französische Techniker ver-
anlaßt, das Kraflprojekt mit einem Kanalprojekt zu kom-
binieren, wovon die westschweizerischen Wasserwege einen

integrierenden Bestandteil bilden. Damit entsteht gleich-
zeitig eine gewaltige Interessentengruppe, Paris, Mar-
seilte, die Loire- und Rhonebecken, die Westschweiz um-
fassend, mächtig genug, um dem Projekt zur Verwirk-
lichung zu verhelfen. Die Urheber des kombinierten
Projektes sind Mähl, Minen-Kontrollingenieur; Blondel,
Lehrer an der llcolo ctes ponts ot àaussàs; Harlv,
Präsident des internationalen Verbandes der Elektro-
techniker. In der Westschweiz finden wir unter den Ini-
tianten die Ingenieure Boucher und Butticaz in Lau-
sänne, alt Staatsrat Ingenieur Romieux in Genf w.

In und von diesen Händen hat das Projekt der Wasser-
straße eine erste Lösung gefunden, soweit die Strecke

(Lyon) Gàissiat-Genfersee in Betracht fällt, während
der spezifisch schweizerische Teil, der Wasserweg Genfer-
see-Neuenburgersee-Aare (bis Solothurn) noch weniger
vorbereitet erscheint. Diese Lacüne soll zur Stunde durch
Herrn Egli, inKàieur-on-etwk des Canal de Bour-
gogne", ausgeglichen werden.

Der Kern des Projektes Mähl. Harlö und Blondel
besteht darin, daß die Flußstrecke Gàissiat-Genf durch
Stauwehre reguliert, diese selber überwunden werden
durch elektrische Aufzüge so gewaltiger Art, daß Schiffe
vom rheinischen Typ, also mit 67 Meter Länge bei 8
Meter 20 Breite und 1 Meter 75 Tiefgang und einer
Ladekapazität von 800 Tonnen gehoben werden können.
Neben dem großen Stauwehr von Gàissiat von 73'/s
Meter Höbe müßten deren noch drei errichtet werden;
eines bei Chancy von nur 4 Meter Höhe, das andere

in La Plaine von 12 Meter Höhe, das dritte bei Cbàres.
Damit gelangt man bis Coulouvreniàe, von wo aus
ein unterirdischer Kanal unter dem Quai de Seuchet
hindurch die Verbindung mit dem Genfersee, im Genfer-
Hafen selber, herstellt.

Der spezifisch schweizerische Wasserweg folgt dem von
der Natur vorgeschriebenen Tracee über die Entremonts,
die durchstochen, noch besser aber, wie die Techniker
denken, durchgraben werden müßten. Seinen Ansang
nimmt er bei der Mündung der Venoge, um bei Averdon
in den Neuenburgersee zu münden, wobei die Niveau-
unterschiede wieder durch Aufzüge nach dem Mählschen
System überwunden werden.

Auf französischer Seite ist das kombinierte Projekt
Mähl, Harle und Blondel bereits ins erste Kommissions-
stadium getreten, indem der Pariser Gemeinderat einen
Ausschuß von 29 Mitgliedern bestellt hat, um die Pläne
zu überprüfen. Man erwartet, daß der Gemeinderat noch
diesen Monat die nötigen Mittel hiezu bewilligen nterde.

Lon à elektromotorischen Lralt.
Zur Erklärung der Entstehung des elektrischen Stro-

mes in einem galvanischen Elemente sind zwei Theorien
aufgestellt worden: die Voltasche oder die Kontakttheorie
und die chemische Theorie. Nach der Kontakttheorie ist
die bloße Berührung zweier Metalle oder im allgemeinen
zweier verschiedenartiger, leitender fester Körper schon

ausreichend, um eine elektrische Spannung und damit
die Wirkung der elektromotorischen Kraft hervorzurufen,
wobei die im galvanischen Element außerdem noch ver-
wendete Flüssigkeit nur eine vermittelnde Rolle spielt.
Nach der chemischen Theorie erfolgt dagegen die Erre-
gung der elektrischen Spannung einng und allein durch
den im galvanischen Element zu Tage tretenden chemischen

Vorgang, d. h. durch die Oxydation und Auflösung des

elektropositiven Zinks oder des an seiner Stelle benützten
anderen Metalles, und kann ohne chemische Wirkung
überhaupt kein elektrischer Strom entstehen.

Mit Recht können die Vertreter der chemischen Theorie
auf die Tatsache verweisen, daß chemische Prozesse und
elektrische Wirkungen eng verknüpfte Erscheinungen sind,
aber es bleibt dabei doch immer noch fraglich, wo die

Ursache und wo die Wirkung liegt.
Bekanntlich kann ein Metall von stärkerer chemischer

Anziehungskraft ein anderes, schwächeres Metall aus
einer Verbindung austreiben. Als das in chemischer
Beziehung stärkste Metall ist das Kalium bekannt, denn
dasselbe scheidet alle übrigen Metalle aus ihren Verbin-
düngen aus, um sich an deren Stelle zu setzen. Es ist
ferner bekannt, daß in einem einfachen Element, welches
man aus Zmk, Platin und verdünnter Salzsäure zusam-
mensetzen kann, der Wasserstoff durch seine neue Ver-
bindung mit dem Zink vom Chlor getrennt wird und
sich auf dem als elektronegatives Metall auftretenden
Platin abscheidet. Die chemische Theorie nimmt an, daß
die elektromotorische Kraft, welche hierbei in der elek-

irischen Spannung zum Vorschein kommt, von der che-

mischen Wirkung zwischen dem Zink und der verdünnten
Säure herrühre, während nach der von Volta aufgestellten
Kontaktlheorie dieser Vorgang einem vorausgehenden
entgegengesetzt elekirischen Zustande, d. i. einer elektrischen
Spannung zuzuschreiben ist, wovon die Ursache in einer
bisher noch nicht erklärbaren Weise in der Berührung
der beiden Metalle Zink und Platin zu suchen ist.

Wenn nun die chemische Theorie richtig wäre, so

könnte das galvanische Element nur in den Fällen wirk-
sam werden, in welchen das Zink zu dem einen Bestand-
teil der Flüssigkeit eine stärkere chemische Verwandschaft
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